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Liebe Leserinnen,
l iebe Leser,
der VCD hat einen neuen Bundes-
vorsitzenden. Mit großer Mehrheit
wurde Wasil is von Rauch bei der
Bundesdelegiertenversammlung zum
Nachfolger von Michael Ziesak ge-
wählt. Michael Ziesak hat in seiner
Amtszeit viel geleistet, wie den er-
folgreichen Kampf für den Erhalt der
BahnCard 50, die Einführung von
Lkw-Maut und Luftverkehrssteuer,
sein Eintritt für Fahrgastrechte oder
die Verhinderung des Transrapids.
Manches blieb aber auch im Argen:
So hat der VCD mit Mitglieder-
schwund zu kämpfen und in der Öf-
fentl ichkeit kommt der VCD neben
dem ADAC – trotz dessen Manipu-
lationsskandal – kaum vor.
Ich meine, der VCD muss sich ent-
scheiden: Versteht er sich als Interes-
senverband, der sich in die Politik
einmischt? Oder unterstützt er Men-
schen in ihren Mobil itätsbelangen als
eine Art Service-Organisation? Bei-
des geht aus meiner Sicht nicht. Es
bleibt zu hoffen, dass mit Wasil is
von Rauch eine klare Positionierung
erfolgt. Ich wünsche ihm viel Erfolg!
Auch unser Landesverband steht vor
richtungweisenden Entscheidungen.
Bei den Wahlen im Sommer 201 7
treten einige Vorstandsmitglieder
möglicherweise nicht mehr an. Wir
ringen immer wieder mit dem Land
Brandenburg um unsere Förderung.
Es ist nicht auszuschließen, dass uns
die Fördermittel in Zukunft wegbre-
chen. All das hat im Vorstand zu
Diskussionen geführt, ob perspekti-
visch nicht eine engere Zusammen-
arbeit mit dem Nachbarlandesver-
band Nordost sinnvoll sein kann.
Mich interessiert, wie Sie, l iebe Lese-
rinnen und Leser darüber denken.
Bitte schreiben Sie uns, ob Sie dies
für einen geeigneten Weg halten,
die regionale Zukunft des VCD zu
sichern. Oder, noch besser: Entschei-
den Sie sich für eine aktive Mitarbeit
bei uns und kandidieren Sie für den
Landesvorstand!

Ein friedl iches und besinnl iches
Weihnachtsfest wünscht

Ihr Marc Nellen

Unsere Themen in dieser Ausgabe

Neues aus Brandenburg

Wie schon in den letzten Jahren war
der VCD-Brandenburg auch beim
diesjährigen Brandenburg-Tag in Hop-
pegarten mit einem Stand präsent.
Unser Geschäftsführer Krister Volk-
mann und ich haben viele Eindrücke
gesammelt, Gespräche geführt und
dabei viel leicht auch den einen oder
anderen Interessierten zu einer Mit-
gl iedschaft bewegen können. Beson-
ders freute uns, dass Brandenburgs
Ministerpräsident Dietmar Woidke uns
auch dieses Mal besuchte und eine
Urkunde zur Ehrung des ehrenamtli-
chen Engagements des VCD über-
reichte. Also ein rundum gelungener
Tag. Fast jedenfalls.

Stutzig machte mich der direkt neben
uns aufgebaute Stand des ADFC. Denn
bei unseren brandenburgischen Fahr-
radfreunden war deutl ich mehr los als
beim VCD-Stand. Dort waren drei
Leute fortwährend in Gespräche ver-
wickelt, vertei lten Broschüren, tausch-
ten Visitenkarten aus und – was mich
besonders erstaunte – nahmen vor Ort
sogar einige Mitgliedsanträge entge-
gen. Bei uns dagegen nur vereinzelte
Gespräche, viele al lgemeine Fragen
danach, wer oder was der VCD über-
haupt ist, wenig Konkretes, hier und da
mal anerkennende Worte für unsere
Arbeit.

Fortsetzung auf der nächsten Seite.

VCD – Quo vadis?
Neuausrichtung dringend erforderl ich

Landesverband
Brandenburg

Mitgliederrundbrief Winter 2016

Mitgliederversa
mmlung am

1 9. Mai 201 7 (Seite 1 5)

Ministerpräsident Dietmar Woidke begrüßt VCD-Landeschef Marc
Nellen auf dem Brandenburg-Tag. Der freundliche Händedruck soll
al lerdings nicht darüber hinweg täuschen, dass der VCD weite Teile der
Verkehrs- und Umweltpolitik der Landesregierung kritisch begleitet.
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Aber auch wüste Beschimpfungen von
überzeugten Autofahrern gab es. Ich
frage meine ADFC-Kollegin Lea Har-
tung nach den Gründen für die At-
traktivität des ADFC. Die Antwort kam
schnell und eindeutig: Beim ADFC
wissen die Menschen, wofür er steht
und was sie bekommen: Harte und
klare Lobbyarbeit für das Fahrrad, dazu
ein ordentl iches Serviceangebot wie
offene Fahrradwerkstätten, geführte
Touren und detail l iertes Kartenmaterial.
Wer das ADFC-Logo sieht, weiß etwas
damit anzufangen. Ähnlich dem gelb-
schwarzen ADAC-Logo. Das bringt
mich zu der Frage:

Wofür steht der VCD?

Es ist sozusagen die Mutter al ler Fra-
gen, wenn es um die Analyse geht,
warum der VCD einen fortwährenden
Mitgliederschwund zu verzeichnen hat.
Eine Antwort ist, dass mit unserem
Vereinsnamen nur die wenigsten etwas
anfangen können. Wir haben uns vor
einigen Jahren mit einem Antrag bei
der Bundesdelegiertenversammlung
dafür eingesetzt, dass sich der VCD
einen neuen Namen gibt, aus dem un-
mittelbar die Ziele unseres Verbandes
ersichtl ich werden. Wir schlugen vor,
dass das Adjektiv „ökologisch“ darin
vorkommt. Leider wurde unser Vor-
schlag nicht aufgegriffen. Man ver-
sprach uns, dieses Anliegen zu prüfen.
Leider versandete auch diese Prüfung.
Es bleibt zu hoffen, dass unser neuer
Bundesvorsitzender Wasil is von Rauch
neuen Schwung in die Leitbi lddebatte
des VCD bringt und am Ende eine kla-
re Positionierung steht.

VCD für ökologische Verkehrswende

Der VCD Brandenburg hat sich im ver-
gangenen Jahr ein eigenes Leitbi ld ge-
geben. Es stel lt klar den politischen,
einflussnehmenden Charakter unseres
Verbandes in den Vordergrund. Wir
sol lten der Verein sein, der für die
ökologische Verkehrswende steht. Es
bleibt zu hoffen, dass auch der
Bundesverband eine solch klare Posi-
tionierung vornimmt. Wenn dabei ein
neuer, einprägsamerer Vereinsname
herauskommt, ist es umso besser. Ent-
scheidend ist jedoch, dass sich der Be-
kanntheitsgrad des VCD erhöht und
die Menschen sofort und eindeutig
wissen, wofür wir stehen.
Damit in Zukunft auch an unseren
Ständen reger Andrang herrscht und
zahlreiche Mitgliedsanträge unter-
schrieben werden.

Marc Nellen

Passend zur Jahreszeit war auch das
Wetter und empfing mit unnachlässi-
gem Nieselregen in der Barnimer
Kreisstadt. Für die Mitreisenden ging es
daher mit dem legendären O-Bus zü-
gig in die gut geheizte und trockene
Werkshalle der ODIG.
Die Ostdeutsche Instandhaltungsge-
sel lschaft (ODIG) wartet im Werk
Eberswalde die Triebwagen der ODEG.
Bei dem Besuch wurde deutl ich, dass
die ansonsten häufig gelobte Aus-
schreibung des Nahverkehrs auf der
Schiene auch Probleme mit sich bringt.
Als der Standort Eberswalde für die In-
standhaltung der ODEG-Flotte ausge-
sucht und aufgebaut wurde, kreuzten
sich direkt vor Ort diverse von der
ODEG befahrene Linien des VBB-Net-
zes Ostbrandenburg. Diese werden
aber seit einem Jahr von der NEB be-
trieben. Die zu wartenden Fahrzeuge
der ODEG, die jetzt auf anderen Linien
im Land verkehren, müssen nun etwa
von Berl in aus nach Eberswalde über-
führt werden. Daraus ergeben sich un-
nötig hohe Aufwendungen nur dafür,
dass die Fahrzeuge überhaupt zur
Werkstatt gelangen können.
Am Nachmittag lud das Amt für
Stadtentwicklung zu einem Stadtrund-
gang zum Thema „Lebenswerte Stadt
Eberswalde“ . Gleich zu Beginn wurde
eine vorbildl iche Neuerung präsentiert:
In der Heegermühler Straße werden in
Umsetzung des städtischen Radnut-
zungskonzepts sogenannte überbreite
Fahrstreifen angelegt. Durch die Re-
duzierung von zwei auf eine Fahrspur

je Richtung können Radschutzstreifen
auf der Fahrbahn angelegt werden.
Bemerkenswert ist, dass der Landes-
betrieb Straßenwesen darin keine Be-
einträchtigung der Leistungsfähigkeit
der Straße für den Kraftfahrzeugver-
kehr sieht. Dies ist eine gute Grund-
lage, um auch in anderen Städten im
Land Brandenburg breite Autostraßen
für Radfahrer zurückzuerobern (siehe
auch Seite 8).
Auch dem Problem der Einkaufscenter,
die fernab der Wohnbebauung im
Umland errichtet werden, setzt die
Stadt ein Konzept entgegen: Durch
die konsequente Umsetzung eines
Einzelhandelskonzepts wurden in
Eberswalde bis auf den bedauerl ichen
Fall eines Kauflandes zahlreiche Super-
märkte im Stadtgebiet und nicht auf
der „grünen Wiese“ errichtet, wie die
Leiterin des Stadtentwicklungsamtes
Frau Leuschner stolz berichtete. Dies
trägt ganz entscheidend zur Verkehrs-
reduktion und einer kleintei l igen und
wohnortnahen Versorgung der Ebers-
walderInnen bei.
Kulinarisch wurde der Ausflug mit dem
bereits seit 1 80 Jahren begehrten
Eberswalder Spritzkuchen beschlossen.
Damals wurde das Gebäck direkt an
den Zügen vom Bahnsteig aus durch
den Bäcker Gustav Louis Zietemann
verkauft. Bis heute ist er für den Ruf:
„ Eeeeberswalder Spri i i itzkuuuuuchen! “
berühmt, mit welchem er die Reisen-
den in den haltenden Zügen auf seine
Waren aufmerksam machte.

Jonathan Metz

Herbstl iche Erkundungen im Barnim
Eindrücke vom VCD-Ausflug nach Eberswalde

Stadtentwicklung am Modell der historischen Altstadt von Eberswalde
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Am Morgen eines sonnigen Samstags,
dem 24. September, machten sich
neun Leute unseres Landesverbandes –
zwei ehemalige und der jetzige Ge-
schäftsführer, zwei Mütter und eine
Tochter unserer Aktiven sowie ein
ADFC-Mitglied – mit drei PKW auf den
Weg zur Obsternte 5 Kilometer hinter
dem legendären Ribbeck.
Wir schüttelten allerdings nicht die
„Birnen des Herrn von Ribbeck auf
Ribbeck im Havelland“ , sondern Äpfel
zwischen den Orten Senske und Hage.
Bis 1 961 , verkehrte hier die Kleinbahn
Nauen-Rathenow. Im Volksmund hieß
sie „Pauline“ , da der Umsteigebahnhof
an der Eisenahnstrecke Berl in – Ham-
burg „Paulinenaue“ hieß, heute eine
Station des Regionalexpress. Dieser Ort
war 1 71 1 Ausgangspunkt für die Ent-
sumpfung des Havelländischen Luchs
unter dem Soldaten-König, Friedrich I .
Nach den Erfahrungen mit „mund-
raub“ hatte unser Vorstand beschlos-
sen, die Obsternte-Aktion kosten-
günstiger in Eigenregie durchzuführen.
VCD-Geschäftsführer Krister Volkmann
hatte vorher nach dieser Apfelal lee re-
cherchiert und Kontakte mit dem
Bürgermeister, Herrn Reder, hergestel lt.
Dieser war von unserer Aktion sofort
begeistert, denn am selben Tag sollte
dort das erste gemeinsame Dorffest
der Gemeinde Mühlberge mit Senske,
Hage und Wagenitz auf einem ab-
gernteten Getreidefeld stattfinden.
Vorher mussten wir al lerdings erst ein-
mal ernten, genauer gesagt: schütteln.
Was man bei Lageräpfeln tunlichst
nicht machen sollte, spielt bei Most-
obst keine Rolle, vor allem bekommt
man schnell die Behältnisse voll .
Der Schreiber dieser Zeilen war einst
Obstbauer in Werder und besorgte ei-
ne Teleskopstange mit Haken zum
Schütteln sowie Jutesäcke (die bleiben
im Besitz des VCD). Einige Teilnehmer
brachten Planen zum Unterlegen mit.
Natürl ich trugen wir gelbe VCD-
Warnwesten und sperrten die Straße
mit einem Flatterband ab. In ca. drei
Stunden hatten wir etwa 300 Kilo-
gramm zusammen, der Märker würde
sagen: sechs Zentner. Davon spende-
ten wir etwa 80 Kilogramm für das
Dorffest zum Saftpressen.
Dazwischen waren Pausen für Foto-
termine, Gedankenaustausch und Film-
aufnahmen! Das war der dritte Glücks-
umstand unserer Aktion: Aus Schwerin
kam Karsten Kriedemann vom „ Inge-
nieur-Büro für Umweltplanung“ mit

seiner Kamera. Er hatte von unserem
Vorhaben erfahren und fand unsere
Aktion ideal für seinen Dokumentar-
fi lm: „Grüne Giganten – vom Urwald
zur Allee.“ Im Winter sol l der einstün-
dige Film in Potsdam uraufgeführt
werden – dank VCD Brandenburg.
Nach vollbrachter Ernte fuhren wir die
Äpfel zur Mosterei nach Ketzür in der
Gemeinde Beetzsee nördlich von Bran-
denburg. Wir waren nicht die einzigen
Kunden und durften etwas warten. So
wurde vor uns ein großer Hänger mit
Äpfeln von einer Streuobstwiese des
BUND aus Mielow an der Havel entla-
den. Wir konnten unseren gepressten
Saft nicht gleich mitnehmen, sondern
nahmen anderen Saft mit auf das
Dorffest und holten die 1 33 Einl iter-
flaschen eine Woche später ab.

Alte Mostungserfahrung

1 ,5 Kilogramm Äpfel ergeben etwa
einen Liter Saft.
Kosten: 70 Cent pro Liter plus 21 Cent
für die Flasche. Es sind keine Pfand-
flaschen – sie müssen gut gespült wer-
den, um sie im folgenden Jahr wieder
verwenden zu können – oder man wird
sie auf Ökomärkten los.
Nach vollbrachter Arbeit fuhren wir
zurück zum Dorffest nach Senske-Ha-
ge. Der Bürgermeister stel lte unseren
VCD Landesverband allen Gästen vor –
schließl ich hatten wir die Äpfel für das
Saftpressen spendiert.
Wen es interessiert, welche Apfelsorte
wir am Straßenrand geschüttelt haben:
das kann man nur mutmaßlich aus ei-
nem Sorten-Ratgeber ermitteln, denn

es gibt über 1 000 verschiedene Apfel-
sorten. Die meisten Konsumenten
kennen nur die zehn Sorten aus dem
Supermarkt. Unserer ist wahrscheinl ich
der „Hammerstein“ , der 1 890 aus der
Sorte „Landsberger Renette“ gezüch-
tet wurde. Die Pflückreife ist Ende Ok-
tober – entsprechend hart waren diese
noch bei unserem frühen Erntetermin.
Aber das tat der Apfelaktion keinen
Abbruch – im Gegentei l : Es war eine
großartige gelungene Gemeinschafts-
aktion unseres Landesverbandes im
schönen Brandenburg.

Gerhard Petzholtz

Alleenernte im Havel land ein großer Erfolg
Aus 300 Ki logramm Äpfeln werden 1 33 Liter Apfelsaft
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VCD Brandenburg e.V.
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In diesem Jahr wird unser Landesver-
band 25 Jahre alt. Schauen wir auf die
Anfänge zurück in die Zeit seiner
Gründung. Der Landesverband Bran-
denburg des VCD ist ein Kind der
Nachwendejahre 1 989/90. Der Ver-
kehrsclub Deutschland hatte damals
seinen Sitz in Bonn und war seit 1 987
in der Umweltszene aktiv. Alle Um-
weltverbände der alten Bundesrepu-
blik, wie zum Beispiel BUND, NABU,
Tierschutzbünde, Eisenbahnvereine,
versuchten sich in den neuen Bundes-
ländern zu etablieren. Dafür schuf der
Bundesverband des VCD eine Vollzeit-
stel le, damit das vor Ort intensiv und
effektiv mit den Menschen gemacht
werden könne. Diese Stel le übernahm
Frieder Monzer, ein Diplom-Physiker,
der arbeitslos geworden war.

Die Anfänge des VCD im Osten
Deutschlands

Frieder Monzer reiste durch alle DDR-
Bezirke, vom Fichtelberg bis Kap Arko-
na und organisierte den Aufbau von
Landesverbänden. Das war ein schwe-
res Unterfangen, denn der Osten
Deutschlands befand sich in einer Ver-
kehrswende. Bisher hatte es viel weni-
ger PKW und lange Wartezeiten beim
Autokauf, wenig LKW-Verkehr und
einen engmaschig funktionierenden
ÖPNV mit kundennahen Preisen ge-
geben, dazu Tempolimits – 80 km/h
auf Landstraßen, 1 00 km/h auf Auto-
bahnen – und ein striktes Alkoholver-
bot von 0,0 Promil le! Das alles wurde
mit dem Beitrittsabkommen abge-
schafft. Die neuen Bundesbürger woll-
ten nun die erkämpfte Freiheit umset-
zen, indem sie gebrauchte Westwagen
kauften (meist über Wert) und rasen
konnten und außerdem ein Bierchen
trinken durften. „Wo viel Freiheit – ist
viel I rrtum“ , sagte schon Schil ler. Der
Autoboom stand im Gegensatz zu den
umweltfreundlichen Zielen des VCD.
Nichtsdestotrotz lud Frieder Monzer zu
einer Veranstaltung in Potsdam ein, die
sowohl Umweltthemen als auch Autos
und Verkehrsthemen zur Sprache
brachte.
Der Schreiber dieser Zeilen fühlte sich
angesprochen und so gründeten mit
ihm sechs Unterzeichner am 23. No-
vember 1 991 in Potsdam im damaligen
„Grünen Haus“ in der Lindenstraße 54
den „VCD Landesverband Branden-
burg“ . Hier hatten die neugegründeten
Parteien und Umweltverbände ihren

Sitz – der VCD befand sich also in bes-
ter Gesel lschaft.
I ronie der Geschichte: Bis 1 989 war an
dieser Adresse das Untersuchungsge-
fängnis der Stasi-Bezirksstel le. Frieder
Monzer wurde zum Geschäftsführer
bestel lt. Gerhard Petzholtz wurde, da
er woanders noch kein Amt übernom-
men hatte, zum Landesvorsitzenden
gewählt und bekleidete dieses Amt bis
201 1 .
Als Erstes schauten wir uns um, was es
zu tun gibt. Darunter war viel Neues:
Dabei unterstützte uns der Bundesver-
band, so gut es ging. Wir fuhren
regelmäßig zu den Bundes-Delegier-
ten-Versammlungen (BDV) und lernten
dabei Westdeutschland kennen, was
uns 40 Jahre verwehrt war. So erfuhren
wir, wie demokratische Versammlun-
gen ablaufen: Das war lehrreich, aber
auch ermüdend, weil al le das Wort er-
greifen wollten… Vor allem mussten
wir uns im Lande orientieren, denn
Brandenburg war gerade aus den Be-
zirken Potsdam, Cottbus und Frank-
furt/Oder nach 50 Jahren wieder ge-
gründet worden. Unser Problem war:
Wir konnten uns nicht mit einem Satz
vorstel len, weil der VCD nicht spezial i-
siert ist, sondern unter seinem Dach
Radfahrer, Autofahrer, Ornitologen,
Naturschützer, Bio-Bauern, Eisenbah-
ner . . . vereint. Hinzu kam die Ver-
wechslung des Namens VCD mit dem
ADAC. Sehr viele Ostdeutsche meinten
damals, die Mitgliedschaft im ADAC
wäre verpfl ichtend!

Finanzielle Unterstützung durch das
brandenburgische Umweltministerium

Trotzdem konnte sich unser Landes-
verband mit anfangs 200 Mitgliedern
gut etablieren. Für die Organisation
war es sehr erleichternd, dass die
Computer aufkamen, und es war
wunderbar, dass der Physiker Monzer
sich schnell damit zurecht fand. Die
meisten Mitstreiter kamen aus Pots-
dam und dem Berl iner Speckgürtel. Im
weiten märkischen dünnbesiedelten
Lande konzentrierten sich unsere Akti-
vitäten damals wie heute auf Bran-
denburg/Havel, Cottbus und den Kreis
Oberhavel.
Ein Glücksfal l für die neuen Umwelt-
verbände war es, dass das Branden-
burgische Umweltministerium pro-
jektgebundene Fördergelder vergab.
Das verdankt der VCD dem damaligen
Umweltminister und späteren Mi-

nisterpräsidenten Matthias Platzeck.
Daher unterhält der VCD einen haupt-
amtlichen Geschäftsführer, und ist mit
genügend Mitteln für Öffentl ichkeits-
arbeit, Veranstaltungen und ein Büro
ausgestattet. Allerdings hat die Ge-
schäftsstel le des Landesverbandes öfter
die Adresse gewechselt. Die Odyssee
durch Potsdam verl ief vom „Grünen
Haus“ nach Babelsberg-Griebnitzsee in
eine Baracke am heutigen „Hiroschi-
ma-Platz“ , von da in einen kleinen
Raum im Bahnhof Griebnitzsee. Hier
waren wir als Verkehrsclub am richti-
gen Ort: am Bahnhof. Dort frequen-
tierten viele Studenten der Uni Pots-
dam, von denen einige bei uns aktiv
wurden, bis sie ihr Studium beendet
hatten.
Nach einigen Jahren benötigte der
Vermieter „bahnland“ , der bisher nur
Fahrkarten verkaufte, unseren Raum,
um Fahrräder an Touristen zu vermie-
ten. Und so war es ein weiterer
Glücksumstand, dass durch die Stiftung
„Potsdamer Mil itärwaisenhaus“ die
ehemalige Waschküche auf dem Hof

25
J ahre
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zum „Haus der Natur“ etabliert wer-
den sollte – mitten in der Stadt. Damit
landeten wir wieder in der Linden-
straße: nun in der die Nr. 34. Dorthin
zogen wir am 1 0. Februar 2002. Um-
züge des VCD wurden ausschließl ich
von aktiven Mitgliedern gestemmt.
Kurz vor dem letzten Umzug gab
Frieder Monzer sein Amt auf und
übergab die Geschäftsführung an
Christoph Rudel, ebenfalls Diplom-
Physiker, aus Fürstenberg/Havel. Ne-
ben seiner Tätigkeit als Geschäftsführer
rief Rudel den VCD-Kreisverband
Oberhavel ins Leben und ist bis heute
bei „Bahn für Alle“ aktiv. Mit den
großzügigen Fördergeldern des Landes
wurde dem Landesverband auch eine
Verantwortung anvertraut. Da wir al le
auf wenig Erfahrung mit Finanzdingen
hatten, suchten wir uns professionelle
Unterstützung. Der damalige Landes-
vorsitzende kannte eine Mitarbeiterin
der Deutschen Bank, die uns mit ihrer
Beratung Unannehmlichkeiten ersparte
– unser großer Dank geht an Ute Mei-
nig aus Stahnsdorf!

Zusammenarbeit mit dem Berliner
VCD-Landesverband?

Von Anfang an strebte der Landesver-
band Brandenburg eine Zusammenar-
beit mit dem VCD-Landesverband in
Berl in an. Wir waren oft dort und lu-
den den Berl iner Vorstand nach Pots-
dam ein. Das erste gemeinsame Tref-
fen fand auf „neutralem Boden“ im
kirchl ichen Forschungsheim in Witten-
berg statt. Gemeinsam produzierten
wir „VCD Rundbriefe für Berl in und
Brandenburg“ .
Leider funktionierte die Zusammenar-
beit mit „Nordost“ nicht so glücklich,
aus welchen Gründen auch immer…
der Geist Luthers wehte nicht überall .
In diese Situation platzte der Bundes-
verband mit dem Vorschlag unsere
beiden Verbände zu vereinen – so viele
Besuche vom Bundesverband und LV
Berl in hatten wir noch nie in Pots-
dam…
Letztendlich scheiterte die Fusion an
den Finanzen: Das brandenburgische
Ministerium gab unmissverständlich zu
verstehen, dass Projektgelder zum
VCD Brandenburg nicht mehr fl ießen
würden, wenn Berl in im Spiel ist (die
Mauer lässt grüßen…).
Wir machten unsere Rundbriefe
„Neues aus Brandenburg“ künftig sel-
ber: Sommer wie Winter.
Anfangs machte der „Zenkert-Verlag“
aus Mahlow für uns Layout und Druck.
(Der Verleger Guido Zenkert verstarb
im Januar d. Jahres mit 65 Jahren). Zu-
nächst mit vier, heute mit 1 6 Seiten, ist
der VCD-Rundbrief zum Markenzei-
chen des VCD geworden.

Die besonderen Initiativen eines um-
weltbewussten Pfarrers

Unser Landesverband sah einige aktive
Mitglieder kommen und leider auch
gehen. Zu letzteren gehörte ein Stu-
dent aus Berl in, der vieles machen
wollte und weniges erreicht hat. Das
führte zu Unruhe im Vorstand, Minus-
beträgen in der Kasse und so weit,
dass wir das Türschloss im Büro aus-
tauschen mussten. In die Geschichte
des Bundesverbandes ging dieser Vor-
fal l als „Geibel-Effekt“ ein…
Es war ein Gewinn, als Pfarrer Gerke
Pachali aus Krahne bei Branden-
burg/Havel zum Landesverband kam.
Mit seiner Erfahrung als Landpfarrer
gab er unserem Verband einige Impul-
se und Ideen. Im seinem alten Pfarr-

haus fanden einige Zusammenkünfte
unseres VCD statt, zusätzl ich berei-
chert mit ornithologischen Radtouren
zu den Reckahnern Teichen.
Seit dem Jahr 2001 veranstalten wir
„Gottesdienste für die Verstorbenen im
Straßenverkehr“ , organisiert vom VCD,
verantwortl ich durchgeführt von Pfar-
rer Pachali . Diese sind zu einem ganz
speziel len Markenzeichen des Landes-
verbandes geworden. Und: Anneli Pa-
chali gestaltet nun schon seit vielen
Jahren das Büfett zu unseren Jahres-
hauptversammlungen.

Überregionales Engagement für den
Bundesverband

Ein besonderes Ereignis für unseren
Landesverband war die Bundesdele-
giertenversammlung in Potsdam am
1 1 . und 1 2. November 2005. In den
„neuen“ Bundesländern erstmalig in
Weimar, hatte sich der Bundesverband
nun Potsdam als Tagungsort auserko-
ren. Als Vorstand waren wir damit ge-
fordert und gaben unser Bestes. Uns
standen ausreichend Geldmittel zur
Verfügung, sodass wir das Hotel
„Mercure“ im Stadtzentrum als Ta-
gungsort wählen konnten, ein Hoch-
haus aus DDR-Zeiten, das heute ab-
gerissen werden soll .
Der Vorsitzende Gerhard Petzholtz be-
grüßte offiziel l al le VCD-Delegierten
und wies auf die historischen Bauten
hin, die sich vor ihnen ausbreiteten:
direkt an der Havel, daneben die erste
Preußische Eisenbahn von 1 838 Berl in-
Potsdam-Magdeburg, dahinter die Ni-
kolaikirche.
Damals machten wir uns zur Aufgabe,
gemeinsame Mitgliederausflüge in das
Brandenburger Land anzubieten. So
fuhren wir mit aktiven Mitgliedern
nach: Cottbus, Frankfurt/Oder, Rathe-
now, Havelberg sowie ins polnische
Nachbarland nach Küstrin und Stettin.
In den Jahren 201 1 bis heute wechsel-
te die Führung unseres Landesverban-
des: Marc Nellen wurde zum neuen
Landesvorsitzenden, Christoph Rudel
ging in den Ruhestand und unterstützt
den VCD seither als Mitglied im Lan-
desvorstand.
Neue Geschäftsführerin wurde für zwei
Jahre Katharina Hinse, erstmalig eine
Frau in der Geschäftsstel le unseres
Landesverbandes! Seit 201 4 ist nun Dr.
Krister Volkmann aus Potsdam unser
Geschäftsführer.

Gerhard Petzholtz

25
J ahre
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Akteure in der Verkehrspolitik klagen
häufig über die dicken Bretter, die es
für minimale Veränderungen zu bohren
gilt. Infrastruktur entsteht langsam und
nicht selten vergehen Jahrzehnte von
der Idee bis zur Umsetzung. Manchmal
ergibt sich aber die Gelegenheit, kurz-
fristig an den Pflöcken mitzuarbeiten,
die die Verkehrsentwicklung für die
nächsten Jahre abstecken.
So hatte der VCD Brandenburg inner-
halb der sechswöchigen Öffentl ich-
keitsbetei l igung eine umfangreiche
Stel lungnahme zum Bundesverkehrs-
wegeplan (BVWP) 2030 abgegeben
und die Gelegenheit ergriffen, Einfluss
auf die Verkehrsplanung für die kom-
mende Dekade zu nehmen. Die Arbeit
an dem 200 Seiten starken Entwurf hat
sich gelohnt. Anfang August hat die
Bundesregierung den Bundesverkehrs-
wegeplan (BVWP) 2030 beschlossen.
Auch auf unsere Stel lungnahme hin
sind nunmehr zwei für Brandenburg
bedeutsame Eisenbahnvorhaben vom
sogenannten „Weiteren Bedarf“ in den
„Vordringlichen Bedarf“ hochgestuft

worden. Zum einen wird dem Ausbau
der Lehrter Stammbahn (Berl in – Han-
nover) höhere Priorität eingeräumt.
Dabei sol l etwa abschnittsweise die
Streckengeschwindigkeit auf 250 km/h
erhöht werden.
Weiterhin wurde der Ausbau der Stet-
tiner Bahn mit einer höheren Dring-
l ichkeit versehen. Ein großer Erfolg ist
es, dass zwischen Angermünde und
der Grenze Deutschland/Polen ein
zweites Gleis aufgebaut und die Stre-
ckengeschwindigkeit auf 1 60 km/h
angehoben werden soll . Auch eine
Elektrifizierung ist angedacht. Somit
rückt eine komfortablere Verbindung
zwischen Berl in und Szczecin/Stettin
näher. Sogar eine Fernverkehrsverbin-
dung ist geplant. Unverständlich ist,
warum der naheliegende und eigentl i-
ch auch vorgesehene Ausbau des Ab-
schnitts Berl in – Angermünde kom-
mentarlos weggefallen ist. Mit ver-
hältnismäßig wenig Aufwand hätte
hier eine noch bessere Anbindung ge-
schaffen werden können.
Im Bereich Straße konnten sich unsere

Vorstel lungen nicht durchsetzen. Der
BVWP ist leider weiterhin vorrangig ein
Ortsumgehungsplan. Diese Fehlent-
wicklung hat Verkehrsminister Do-
brindt nicht abgestel lt, so dass ein
Großtei l der knappen Finanzmittel für
die Umrundung von Dörfern und
Städten aufgebraucht werden.
Erfreul ich ist, dass der Bund sich an der
Finanzierung von Radschnellwegen
betei l igen möchte und Maßnahmen
für einen funktionierenden Deutsch-
land-Takt vorgesehen sind. Damit ist
der BVWP 2030 zwar noch lange keine
Bundesmobil itätsstrategie, wie sie vom
VCD gefordert wird. Aber dass der
Radverkehr als Teil der Mobil ität be-
griffen und gewürdigt wird, ist zumin-
dest ein Schritt in die richtige Richtung.
Dieses Fazit gi lt auch für den BVWP
2030 insgesamt. Eine Verkehrswende
lässt sich damit nicht gestalten, aber
aus VCD-Sicht konnten im Rahmen
der Öffentl ichkeitsbetei l igung einige
Verbesserungen erzielt werden.

Jonathan Metz

Bundesverkehrswegeplan nach Stel lungnahme überarbeitet
Erfolg für den VCD Brandenburg

Die Konferenz fand am 1 9.09.201 6 in
der Staatsbibl iothek zu Berl in statt.
Der Simon-Bolivar-Saal war etwa zur
Hälfte wohl mit überwiegend polni-
schen Teilnehmern gefül lt. Es traten
sowohl polnische als auch deutsche
Referenten auf. Was ich mitbekommen
habe, versuche ich kurz zu umreißen:
Es ist doch ein sehr komplexes Vorha-
ben, grenzüberschreitende Eisenbahn-
verbindungen herzustel len.
Wie unterschiedl ich die Entwicklung im
Eisenbahnverkehr weltweit verl ief und
sich das auf die Verkehrssituation heu-
te auswirkt, machte eine von Dr. Josef
Doppelbauer, Vertreter der „European

Union Agency for Railways“ vorge-
stel lte Tabelle besonders deutl ich. Sie
vergleicht das Netz der Hochge-
schwindigkeitszüge in China mit dem
Netz der Hochgeschwindigkeitszüge in
Europa.
Bei etwa gleich großer Fläche und einer
mehr als doppelt so großen Ein-
wohnerzahl hat China im Vergleich zu
Europa unvergleichl ich mehr High-
Speed-Züge im Einsatz! Das konnte
der Volksrepublik sicherl ich nur gelin-
gen, weil in diesem Land das Ei-
senbahnsystem wie „aus einer Hand“
entworfen und gebaut wurde.
In Europa dagegen hat jedes Land im

Prinzip sein eigenes System, und hier
geht es beim grenzüberschreitenden
Verkehr nicht nur um Elektrifizierungs-
lücken, unterschiedl iche Spannungen
und Frequenzen, sondern auch um
unterschiedl iche Nothalte- und Siche-
rungssysteme, Signalanlagen, Tarife,
Fahrplangestaltung und anderes. Das
gilt es zu vereinheitl ichen, nach Mög-
l ichkeit europaweit.
In speziel len Fällen kann die Fahrzeug-
technik auch mit den Systemen meh-
rerer Länder ausgerüstet werden, wenn
die Zulassungsbehörden zustimmen.
Dies ist offensichtl ich bei den seit Kur-
zem auf der Strecke Berl in-Kostrzyn
(Gorzów) verkehrenden „LINK“ -Zügen
aus Bydgoszcz der Fall .
Die EU plant mit dem sog. „Vierten Ei-
senbahnpaket“ (4th EU Railway Packa-
ge), den gesamten Schienenpersonen-
verkehr ab Dezember 201 9 zu „ libera-
l isieren“ . Eine riesige Aufgabe – aber
dringend notwendig!

Dieter Schuster

Probleme im Eisenbahntransport zwischen
Deutschland und Polen
Eindrücke von Konferenz in Berl in
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Ich sehe ob solcher genannter Ansagen
tei ls verdrossene, tei ls aber auch
gleichgültig gewordene Gesichter. Er-
stere mehr bei der älteren Generation,
die Jungen greifen zu ihren Mobiltele-
fonen, und der Wortlaut des Gesagten,
dessen unfreiwil l iger Zuhörer ich
geworden bin, verrät Routine. Termine
geraten über den Haufen, „ cool“
praktizierter Usus bei Studierenden und
Freiberuflern, meine Pünktl ichkeit von
Dienst wegen schwindet indes. Ohne
dass ich das Gespräch darauf brächte,
bringen meine betriebl ichen Kollegen
das Gespräch wieder und wieder auf
die Unpünktl ichkeit der Bahn.
Drei wesentl iche Ursachen sehe ich bei
der Zunahme derartiger Störungen:
Zum einen ist da eine per hellrotem
Aufkleber sichtbar gewordene Störung
an den Türen. Anders als ihre schwer-
gängigen Vorläufer sind sie im Zuge
gewöhnlicher Handhabe empfindl ich
geworden und sie werden – wenn-
gleich auch unbeabsichtigt – zuneh-
mend durch Fahrgäste beschädigt. Der
Ruf „Zurückbleiben bitte“ , verbunden
mit dem optischen Warnblinkl icht wird
vergleichsweise selten als Warnhinweis
gewertet, mehr und mehr dagegen als
Animationssignal, da noch in letzter

Sekunde hineinzuspringen. Gar nicht
mal unbedingt Korpulente drücken die
Tür einfach wieder auf. Die zweite
„Wahrheit“ ist indes, dass Türen wie
auch weitere Dinge eben nicht mehr
vorsorglich durchgeprüft, sondern
nachträglich bei Auftreten eines De-
fektes erst gewartet werden. Bis dahin
heißt es, mit ei l igen Schritten zur
nächsten oder übernächsten Tür am
Wagen entlang zu eilen, bei 25 oder
30 Stationen, wo dies jeweils passiert,
kommen da schon mal acht oder zehn
Minuten Verspätung zusammen.
Die nachträgliche Reparatur anstel le
einer vorsorglichen Instandhaltung ist
wiederum das Ergebnis einer verän-
derten Instandhaltung insgesamt. Der
Begriff der „ereignisorientierten In-
standhaltung“ deckt mehr zu, als dass
er aufhellt, wenn das angedeutete
„Ereignis“ nahezu mit Schadensereig-
nis gleichgesetzt werden kann.
Den zweiten Grund betriebl icher Ver-
zögerungen sehe ich in gestörten Si-
gnalen. Eine vorherige Robustheit ist
einer Ausgefei ltheit und darum einer
höheren Anfäll igkeit gewichen. Die so
bezeichnete „ereignisorientierte In-
standhaltung“ führt auch hier zum
Defekt, nicht aber zu dessen Vermei-

dung. Das Dritte schl ießl ich erscheint
heikel – die Handhabe eines Notfal ls.
Wo aber beginnt ein Notfal l? Wenn ein
Mensch in das Gleisbett geraten ist?
Gewiss. Wo ein Luftballon zu nahe an
den hochempfindl ichen, Alarm auslö-
senden Sensor geraten ist und der vor
Ort Diensthabende offenbar keine
Möglichkeit mehr hat, das Alarmpro-
gramm inkl. Polizeieinsatz und
Bahnhofsräumung zu stoppen? Das
wäre zugunsten der Fahrplantreue in
Frage zu stel len.
Würden PKW-Nutzer nicht voraus-
schauend Komponenten ihres Fahr-
zeuges gemäß Laufleistung austau-
schen lassen, wir hätten wohl die
zehnfache Zahl von liegengebliebenen
Fahrzeugen an Autobahnen, Bundes-
und Landesstraßen. Die abgegebene
Fahrplangarantie der Bahn fußt auf
Verlässl ichkeit und diese fußt wieder-
um auf vorausschauendem Handeln.
Ein erst nachträgliches Handeln wirft
aber alle Zeitkalkulationen und Zeitzu-
sagen durcheinander, sowohl der Bahn
selbst, als auch der Fahrgäste. Dies an-
gemerkt nicht des Kritisierens wegen,
sondern der Besserung der Pünktl ich-
keit wegen.

Helmut Krüger

Wegen Verzögerungen im Betriebsablauf …
Gewiss subjektive Notizen eines Menschen, der pünktl ich sein muss



VCD Brandenburg – Mitgliederrundbrief im Winter 2016

8Mobil itätsbi ldung

Impressum

Herausgeber
Verkehrsclub Deutschland,
Landesverband Brandenburg e.V.
Lindenstraße 34, 1 4467 Potsdam

Redaktion
Christoph Rudel, Gerhard Petzholtz,
Jonathan Metz, Krister Volkmann, Marc
Nellen (V. i.S.d.P.)

Lektorat
Sabine vom Bruch
(www.freies-lektorat-sabine-vom-bruch.de)

Layout und Satz
Jonathan Metz

Auflage
800 Exemplare

Redaktionsschluss
1 . November 201 6

Druck
DRUCK+SATZ, Gewerbestraße 1 7, 01 983
Großräschen
Gedruckt auf 1 00 Prozent Recyclingpapier
(RAL-UZ 1 4).

Bildnachweise
Krister Volkmann S. 1 , 3 oben, 1 2; Jonathan
Metz S. 2, 7, 1 1 , 1 3 oben; Karsten
Kriedemann S. 3 unten; Christina
Bretschneider S. 8 oben; Marie Metz S. 8
unten, Michel Bürgel S. 9 oben; Christoph
Rudel S. 9 unten; Landeshauptstadt
Potsdam S. 1 3 unten; Marc Nellen S. 1 4;
Pixabay.com S. 1 6.

Namentlich gekennzeichnete Beiträge
stellen nicht zwangsläufig die Auffassung
des VCD Brandenburg e.V. oder der
Redaktion dar.

Im September fand der erste VCD-El-
ternabend zum Programm „Kind und
Verkehr“ in der Kita „Kinderspiel“ in
Potsdam-West statt. Ein tol ler Abend
mit einer sehr engagierten Kitaleiterin
und neugierigen Eltern, die viele Fra-
gen dazu hatten, wie sie ihr Kind beim
Radfahrenlernen und auf den Alltags-
wegen besser unterstützen können.
Die Sorge der Eltern, dass Kinder auf
dem Gehweg nicht sicher wären, weil
es zu Koll isionen mit Radfahrenden
kommen könnte, macht deutl ich, dass
es einen Verein wie den VCD wirkl ich
braucht. Denn auf Rückfrage wurde
klar: es gab keine einzige kritische Si-
tuation! Der Tipp: Machen Sie sich als
Fußgänger auf dem Gehweg breit und
sichtbar, wurde zunächst mit Verblüf-
fung und dann mit Freude aufgenom-
men. Dabei l iegt genau darin eine der
Voraussetzungen für ein gleichberech-
tigtes Miteinander und mehr Rücksicht

auf der Straße: die eigenen Bedürfnisse
und den eigenen Bedarf zu zeigen, zu
Fuß und mit dem Fahrrad.
Ende November findet der zweite El-
ternabend in der Kita „Benjamin
Blümchen“ im Schlaatz statt. Es wird
spannend, was die Eltern dort bewegt.
Wer Eltern im Vorschulalter gerne
selbst dabei unterstützen möchte, ihr
Kinder auf dem Weg zu einer selbst-
ständigen und sicheren Mobil ität zu
fördern, kann sich gerne für eine Aus-
bildung zur Moderatorin oder zum
Moderator „Kind und Verkehr“ be-
werben. Die Ausbildung erfolgt über
den Deutschen Verkehrssicherheitsrat
und ist kostenlos.

Anja Hänel

Gestartet!
Erste Elternabende „ Kind und Verkehr“

Weitere Informationen im Landes-
büro oder direkt bei Anja Hänel un-
ter anja.haenel@vcd.org

Schutzstreifen des Rundbriefs

Die in vielen Städten Brandenburgs noch gut nachvollziehbare
sozialistische Stadtplanung hatte ganz im Sinne des vermeintl ich
Modernen einen beachtlichen Autofokus. So führen bis heute
durch manche Stadt breite mehrspurige Kraftfahrstraßen als im
Straßenquerschnitt zementierte Autodominanz.
Eberswalde hat nun in Zusammenarbeit mit dem Landesbetrieb
Straßenwesen den Radlern vier Meter Breite entlang der bisher
vierspurigen Magistrale durch die Stadt spendiert. Die beiden
bisherigen Fahrstreifen je Richtung wurden zu einem sog. über-
breiten Fahrstreifen zusammengefasst auf dem zwei Pkw pro-
blemlos nebeneinander her fahren können.
Der gewonnene Platz wurde zu zwei jeweils zwei Meter breiten
Schutzstreifen umgewandelt. Da fährt es sich nicht nur mit dem
Standardrad, sondern auch mit Anhänger und Lastenrad sicher
und genussvoll durch die Waldstadt. Ein nachahmenswertes
Beispiel aus der Barnimer Kreisstadt. Jonathan Metz

Eberswalde
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Seit 1 926 fuhr eine Eisenbahnfähre
über die Havel bei Fürstenberg, als Zu-
und Abbringer für Industriebetriebe.
Seit einigen Jahren liegt sie an Land.
Olaf Mensch aus Schleswig Holstein
hat ein Modell im Maßstab 1 :43 ge-
baut, das im September 201 6 vorge-
stel lt wurde. Anlässl ich der Präsentati-

Mehr Service am Bahnhof
Neuer Besitzer sorgt für Fortschritte in Fürstenberg (Havel)

Alte Eisenbahnfähre fährt wieder –
aber nur als Model l

on (Foto) kamen an der Havel (v. l .n. r. )
Heinz Dembowski und Christoph Ru-
del von der Arbeitsgruppe Eisenbahn-
fähre Fürstenberg, Olaf Mensch, der
Erbauer des Modells sowie Robert Phi-
l ipp, Bürgermeister von Fürstenberg
zusammen.

Christoph Rudel

Engagierte Bürger der Stadt Fürsten-
berg, die Landesagentur für Struktur
und Arbeit, ein Sozialverein und nicht
zuletzt der VCD hatten ein Konzept
entwickelt, um den Bahnhof und das
Bahnhofsgebäude zu beleben. Schon
vor 1 5 Jahren entstand die Idee dort
Fahrkarten und regionale Produkte zu
verkaufen. Was mit den Partnern DB
Konzernbetrieb Station und Service
und der Stadtverwaltung nicht recht
ins Laufen kam, gelang dem Verkehrs-
planer Dr. Tim Lehmann.
Er kaufte vor etwa 1 ½ Jahren das
Bahnhofsgebäude, renovierte es von
außen und begann viele der leerste-
henden Räume zu vermieten. In der
zeitweise geöffneten Bahnhofshalle
wurden Kunstprojekte instal l iert und
bis heute gezeigt. Außerdem gibt es
einen Fahrradverleih und es wird In-
formationsmaterial angeboten.
Am 1 2. Oktober 201 6 wurde der neue
Bahnhof offiziel l in Betrieb genommen.
Bei der feierl ichen „Eröffnung“ des
Bahnhofes würdigte der VCD Bran-
denburg die Aktivitäten, indem er Tim
Lehmann eine VCD-Geschenkmit-
gl iedschaft überreichte. Natürl ich ist
das Engagement eines Privatmannes
anders zu werten als Bahnhofskonzep-
te der öffentl ichen Hand. Aber auch in
Fürstenberg wünscht sich die VCD-
Kreisgruppe Oberhavel einige Verbes-
serungen für Reisende und Ausflügler:
– Die volle Barrierefreiheit. Zur Zeit ist

sie nur tei lweise gegeben, da die
Züge nach Rostock bzw. Stralsund
am barrierefreien Hausbahnsteig,
die anderen jedoch am Mittelbahn-
steig halten. Der Mittelbahnsteig ist
nur über Treppen zu erreichen.

– Einen Warteraum für die Reisenden,
besonders im Winter, evtl. in der
Verbindung mit der Bahnhofsgast-
stätte.

– Die Schaffung von zeitgemäßen
Abstel lplätzen für Fahrräder bei evtl.
Reduzierung der Autoparkplätze.

– Im Bahnhofsbereich befindet sich
ein kleines festes Gebäude, das als
Unterstel lmöglichkeit für hochwer-
tige Fahrräder und Ladestation für
Elektroräder genutzt werden könn-
te. Man müsste allerdings die
Stadtverwaltung davon überzeugen,
da sie plant das Gebäude abzurei-
ßen.

– Die Verbesserung der Beschilderung
an Straßen zum Bahnhof.

Christoph Rudel

Der „Scheck“ des VCD mit der Ehrenmitgliedschaft für den
Bahnhofseigentümer Tim Lehmann, überreicht von Christoph Rudel
von der VCD Kreisgruppe Oberhavel.
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Neues Radverkehrskonzept für die Stadt Potsdam
Potsdams Visionen für die nächsten Jahre
In ganz Deutschland entwickelten
Städte von Aschaffenburg bis Lüne-
burg, von Trier bis Chemnitz Radver-
kehrskonzepte. In Brandenburg zum
Beispiel verabschiedete die Stadtver-
ordnetenversammlung in Eberswalde
am 25. Juni 201 5 das aktuelle Radnut-
zungskonzept.
In Potsdam gab es die erste Planung
im Jahr 2008; seit 201 4 wird eine
Fortschreibung vorbereitet. Die Dort-
munder Verkehrsplanungsfirma Pla-
nersocietät wurde für das Erarbeiten
der Grundlagen beauftragt.

Welche Bedeutung hat das Radver-
kehrskonzept Potsdam?

Das Radverkehrskonzept bildet Ent-
scheidungsgrundlagen für Politik und
Verwaltung, für Baumaßnahmen oder
die Verbesserung von Radverkehrsan-
lagen und stel lt eine Dringlichkeitsl iste
auf. Der Entwurf des Konzepts wurde
im September 201 6 der Öffentl ichkeit
vorgestel lt.
Vorbildl ich war, dass die Bürgerinnen
und Bürger, Parteien und Vereine sich
bis Mitte Oktober mit Kritik und kon-
kreten Vorschlägen am Entwurf im
Rahmen eines „Betei l igungsverfah-
rens“ einbringen konnten. Beim Rad-
verkehrsbeauftragten Potsdams gingen
60 Einsendungen ein; das ist eine or-
dentl iche Anzahl.

Aufbau des Radverkehrskonzepts

Das Konzept gliedert sich in zwei Teile:
Den Einleitungstei l mit den Zielen und
Bestandsanalysen etwa zur Art der
Streckenführung, zur Oberflächenbe-
schaffenheit, zum Radverkehrsauf-
kommen und zu Unfällen (sehr wich-
tig! ) sowie zur nötigen Öffentl ichkeits-
arbeit; der anschließende Teil stel lt den
daraus entwickelten Katalog dar, der
für eine Vielzahl von Straßenabschnit-
ten notwendige Maßnahmen be-
schreibt oder verwirft. Aufgrund einer
Punktevertei lung schälten sich fast 280
Maßnahmen heraus. Klar ist, dass nicht
al le denkbaren Maßnahmen als gleich
dringlich gelten können; daher werden
Prioritäten von Stufe I I I bis zur
Höchststufe I gebildet.
Ohne Erhöhung der Finanzansätze für
Förderung des Radverkehrs bliebe das
Programm unvollständig. Wir erfuhren,
dass bis 201 4 pro Jahr und Einwohner
7,74 Euro pro Jahr und Einwohner an
städtischen Geldern und Fördergeldern
ausgegeben wurden und in der sog.
Mittelfristigen Finanzplanung 201 5 bis
201 9 dafür 1 0,94 Euro vorgesehen
sind. Im Vorfeld des Konzeptentwurfs
lautete der Ansatz 1 2,00 Euro. Der
VCD und der ADFC konnten aber ge-
meinsam darauf hinwirken, dass der
„Nationale Radverkehrsplan“ zum Fi-
nanzbedarf der Kommunen berück-

Das Radverkehrskonzept findet sich
unter: www.bit. ly/2g5Ootf

sichtigt wird und jetzt sogar 1 8 Euro
pro Jahr und Einwohner eingestel lt sind
und hoffentl ich festgeschrieben wer-
den. Vernünftigerweise müsste diese
Aufstockung bereits kurzfristig wirksam
werden und nicht erst ab 2020!

Radschnellverbindungen

Gesondert zu betrachten sind die Rad-
schnellverbindungen zwischen Pots-
dam und Stahnsdorf einerseits und
zwischen Potsdam und Werder ande-
rerseits. Optimisten rechnen damit,
dass dafür nicht nur Gelder aus dem
Stadt-Umland-Programm der EU ein-
gesetzt werden, sondern dass das
Bundesverkehrsministerium ein För-
derprogramm für Radschnellwege auf-
legen wird. Mit der Fertigstel lung der
Verbindungen ist frühestens für 2021
zu rechnen. Wir wissen ja: Planung ist
das eine, Durchführung das andere!
Nach Sichtung, Prüfung und mögli-
chem Einarbeiten von Anregungen
wird der Entwurf der Stadtverordne-
tenversammlung zur Zustimmung vor-
gelegt, hoffentl ich noch in diesem Jahr.
Ich fürchte, dass die Zustimmung
dann doch auf sich warten lassen wird,
da etl iche Ausschüsse zuvor den Ent-
wurf beraten werden. Eine schnelle
Verabschiedung wünsche ich mir, sol lte
mich aber überraschen.

Detlev Strunk

Ausführungen zum Thema nachhaltige
Mobil ität in der wachsenden Stadt.
Hier wäre es sinnvoll einige Ausfüh-
rungen zur Flächengerechtigkeit in der
Stadt aufzunehmen: So werden dem
PKW anteilmäßig deutl ich mehr Ver-
kehrsflächen zugesprochen, als – ge-
messen am Modal Split – diese Flächen
auch für Wege genutzt werden. Das
Fahrrad muss sich hingegen mit einem
Bruchtei l dieser Verkehrsfläche begnü-
gen, obwohl mit ihm deutl ich mehr
Wege zurückgelegt werden. Politisch
stel lt sich die Frage, wie viel Platz dem
Parken und Fahren des Fahrrads im
Vergleich zum Privat-Pkw eingeräumt
werden soll .
Aus Sicht des VCD muss hier konse-
quent umgedacht werden, auch um
ökologisch notwendige Grenzen, etwa
für die Kohlendioxid- und Feinstaub-

Emissionen, einzuhalten. Im Verkehrs-
sektor wird etwa ein Viertel der in
Deutschland eingesetzten Primärener-
gie verbraucht und insbesondere vom
motorisierten Individualverkehr eine
entsprechende Menge Kohlendioxid in
die Luft emittiert. Genau hier sind aus
Sicht des VCD-Brandenburg Verände-
rungen notwendig.
Zum Kapitel Finanzbedarf hätte sich
der VCD eine mutigere Herangehens-
weise gewünscht. Der angenommene
Finanzbedarf von 1 3 Euro je Einwohner
erscheint zu niedrig. Der ADFC hinge-
gen geht in einer Studie für Städte von
einem Finanzbedarf bis zu 1 9 Euro je
Einwohner und Jahr aus.“

Marc Nellen

Auszug aus Stel lungnahme des VCD zum Radverkehrskonzept
Das noch vom früheren Bau- und Ver-
kehrsbeigeordneten Matthias Klipp auf
den Weg gebrachte Radverkehrskon-
zept 201 3 wurde in weiten Teilen um-
gesetzt. Der VCD Brandenburg hat
diesen Prozess immer konstruktiv be-
gleitet und unterstützt.
Nunmehr hat die Stadt Potsdam die
Fortschreibung dieses Radverkehrs-
konzeptes vorgelegt und um Stellung-
nahme gebeten. Der VCD Branden-
burg hat sich hierzu umfassend einge-
lassen, auf Nachfrage stel len wir gerne
unsere Stel lungnahme zur Verfügung.
Hier die Kernsätze unserer Stel lung-
nahme:
„Die Philosophie und Herangehens-
weise des Fortschreibungskonzeptes
wird von uns weitestgehend getei lt. Im
Fortschreibungskonzept fehlen aus
Sicht des VCD jedoch grundsätzl iche
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Wenn man nicht mehr weiter weiß –
gründet man ’nen Arbeitskreis. Dieser
alte und etwas abgedroschene Apho-
rismus kam mir in den Sinn, als uns die
Einladung der Stadt Potsdam zur Teil-
nahme am „Begleitkreis Verkehrsfo-
rum“ im Jul i 201 6 erreichte. Zum Hin-
tergrund sei gesagt, dass dieser Be-
gleitkreis Verkehrsforum den bislang
eher dahinvegetierenden „Verkehrs-
tisch Potsdam“ ablösen soll . Beim Ver-
kehrstisch handelte es sich um ein sehr
auto-lastiges, in unregelmäßigen Ab-
ständen tagendes Gremium, in dem es
weniger um die dringend erforderl iche
Mobil itätswende, sondern mehr um
die Sicherstel lung eines fl ießenden Au-
toverkehrs in der Stadt ging. Der VCD

hat sich daher nach anfänglicher Teil-
nahme aus diesem Gremium zurück-
gezogen. Mit Interesse und durchaus
gespannten Erwartungen haben wir
dann an der konstituierenden Sitzung
des Begleitkreises Verkehrsforum teil-
genommen. Die Bilanz ist jedoch er-
nüchternd: Auch in diesem Gremium
dominiert die „Auto-Lobby“ , lautstark
vertreten durch ADAC, Industrie- und
Handelskammer sowie Wissenschaftler,
die vorrangig zu erklären versuchten,
dass Car-Sharing keine gute Idee sei,
da die Autos ja in erster Linie herum-
stehen und Platz in Anspruch nehmen
würden. Stattdessen sei dem das eige-
ne Auto vorzuziehen. Wenngleich im
Einladungsschreiben der Stadt Potsdam

vom „Gelingen der Mobil itätswende“
und der erforderl ichen Unterstützung
durch Interessengruppen in der Stadt
die Rede ist, bleibt der fade Beige-
schmack, dass der VCD hier nur als
„ Feigenblatt“ für eine Verkehrspolitik
herhalten soll , die weit entfernt von
der dringend erforderl ichen Mobil i-
tätswende ist. Der VCD Brandenburg
wird sich daher genau überlegen, ob er
weiter am Begleitkreis Verkehrsforum
teilnehmen wird. Aber viel leicht haben
die Verantwortl ichen in der Stadt ein-
gesehen, dass dieses Gremium nicht
der Weisheit letzter Schluss ist. Bis zum
heutigen Tag lag jedenfalls noch keine
Einladung zu einer Folgesitzung vor.

Marc Nellen

Der VCD betei l igt sich an verschiede-
nen Beratungsgremien und Beiräten,
beispielsweise dem SPNV-Beirat des
VBB (SPNV = Schienenpersonennah-
verkehr), an dem Nahverkehrsbeirat
Oberhavel oder der Arbeitsgemein-
schaft Fahrradfreundliche Kommunen
in Brandenburg (AGFK-BB).
Ein weiteres Beratungsgremium, in
dem der VCD aktiv ist, ist die Rad-AG
der Landeshauptstadt Potsdam. Hier
treffen sich alle zwei Monate Vertrete-
rinnen und Vertreter verschiedener
Fachabtei lungen der Stadtverwaltung,
der Polizei und der Verbände für den
Radverkehr, ADFC und VCD. In diesem
Gremium wird über die Pläne der
Stadtverwaltung berichtet und disku-
tiert, so zum Beispiel die Verbesserung
der Rad- und Fußgängerbrücke nach
Werder (Havel) oder der Neubau des
Radwegs Schlaatz-Drewitz. Regelmä-
ßig werden Vorschläge gesammelt, wo
etwas verbessert werden kann, sei es
die Reparatur von Wurzelaufbrüchen
auf einem Radweg, die Beschilderung,
die Schneeräumung oder die Absen-

kung eines Bordsteins. Auch über Pro-
bleme wie ausreichende Stel lplätze an
Bahnhöfen und in der Innenstadt oder
über die hohe Zahl der Fahrraddieb-
stähle wird beraten.

Top-Ärgernisse dem VCD melden

Problemstel len oder „Top-Ärgernisse“
des Radverkehrs können gerne an un-
ser VCD-Landesbüro gemeldet wer-
den. Wir können diese dann im Rah-
men der Rad-AG-Sitzungen ein-
bringen, wo sie meist schnell und un-
kompliziert an die zuständigen Stel len
in der Stadtverwaltung weitergegeben
werden. Wolfgang Deuster hat uns ei-
ne Reihe solcher „Top-Ärgernisse“ ge-
schrieben, hier eine Auswahl:
– die unlogische Kennzeichnungen an

mehren Stel len: Rad- und Gehweg
auf dem Boden getrennt markiert,
aber auf dem Verkehrsschi ld als
Mischnutzung ausgewiesen (z.B.
beim Hotel Mercure).

– fehlende Radboxen für E-Bikes und
Radanhänger an den Bahnhöfen.

Benutzung des Fahrradparkhauses
am Hauptbahnhof mit Radanhänger
außerhalb der Öffnungszeiten der
Servicestation

– der fehlende Ausbauabschnitt / die
„Holperpiste“ des Uferweges am
Wasserwerk

– parkende und haltende Lieferfahr-
zeuge auf dem Radstreifen (z.B. in
der Großbeerenstraße)

– Fahrverbote in den Parks der
Schlösserstiftung

– keine Freigabe des Gehwegs für
Fahrradfahrer in der Kastanienallee,
obwohl die Straße wegen des
Kopfsteinpflasters nur sehr schwer
zu befahren ist

– Radwegbenutzungspfl icht in der
Zeppelinstraße, obwohl der Rad-
und Gehweg sehr eng ist (u.a. rund
um die Haltestel le Schil lerplatz)

– ungesunde Luft entlang der Haupt-
verkehrsadern (Großbeerenstraße,
Zeppelinstraße, Breite Straße, Beh-
lertstraße, Hans-Thoma-Straße)

Krister Volkmann

Neuer Begleitkreis Verkehrsforum
Eine kritische Betrachtung

Rad-AG der Landeshauptstadt Potsdam

Landeshauptstadt Potsdam
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Der Volkspark Potsdam verwandelte
sich beim Potsdamer Umweltfest Ende
September in eine quirl ige Festwiese
rund um die Themen Natur, Umwelt
und Nachhaltigkeit. Das Umweltfest ist
ein lebendiger Aktions- und Informati-
onstag für alle – insbesondere aber für
Famil ien. 60 Ausstel ler zeigten, was
Potsdam in Sachen Umwelt zu bieten
hat. Mittendrin präsentierte sich der
VCD mit einem eigenen Stand und in-
formierte über seine Aktivitäten. Auch
Sabine Stanelle vom Bundesverband

war zur Vorstel lung des Projekts „Mehr
Platz fürs Rad! “ vor Ort. Neben den
üblichen Gesprächen und Material ien
haben sich die Potsdamer Aktiven die-
ses Mal etwas Besonderes einfal len
lassen: Unter Anleitung von Krister
Volkmann und Marianne Heinrich
konnten aus alten Fahrradketten
Schlüsselanhänger gebastelt werden.
Eine schöne Aktion, die einerseits auf
die Vorzüge des Fahrradfahrens auf-
merksam machte und andererseits den
Recycling-Gedanken aufgriff. Die Ak-

tion war ein voller Erfolg; schon nach
kurzer Zeit waren die Schlüsselanhän-
ger vergriffen.
Begrüßenswerte Aktion am Rande:
Anlässl ich des Umwelttages hat der
Verkehrsbetrieb in Potsdam (ViP) ein
„Erlebnisticket“ angeboten: Einzel-
fahrausweise im Bereich Potsdam AB
galten am 1 8. September bis 3 Uhr des
Folgetages als Tageskarte für Potsdam.
Kinder bis 1 5 Jahre konnten auf dem
Ticket kostenfrei mitfahren.

Marc Nellen

Die Landeshauptstadt Potsdam ver-
folgt seit 1 995 Ziele im kommunalen
Klimaschutz. Die Stadt ist Mitglied im
weltweiten Klimabündnis. Damit ver-
bunden ist der Anspruch, die Kohlen-
dioxid-Emissionen der Stadt alle fünf
Jahre um zehn Prozent zu senken. In
den vergangenen zehn Jahren wurde
dies nahezu erreicht. Das langfristige
Ziel bis 2050 ist jedoch die Klima-
neutral ität. Das Klimabündnis definiert
dies mit einem jährl ichen Pro-Kopf-
Ausstoß von 2,5 Tonnen Kohlendioxid,

das Bundesumweltministerium gar mit
circa einer Tonnen. Mit derzeit circa 5,5
Tonnen ist Potsdam vergleichsweise
kl imafreundlich, jedoch sind die Ziele
der Klimaneutral ität noch in weiter Fer-
ne. (Quelle: LHP, Klimabericht 201 2)
Wie also sieht das kl imaneutrale Pots-
dam 2050 aus? Der Verkehrsbereich
trägt circa ein Drittel der Treibhausgas-
emissionen bei. Wie werden wir in
Potsdam und Umland mobil sein? Ge-
nügt die Umstel lung auf Elektromobil i-
tät? Wo liegen die Grenzen des ÖPNV,

wie kann er (noch) besser finanziert,
wie mit anderen Verkehrsträgern ver-
netzt werden? Ist eine umfassende
Mobil ität wie heute überhaupt noch
möglich?
Diesen Fragen und weiteren Hand-
lungsfeldern wird der Masterplanpro-
zess in den kommenden Jahren nach-
gehen. Dabei bittet die Landeshaupt-
stadt Bürgerinnen und Bürger, sowie
Vereine und Institutionen um Mithi lfe.

Kontakt: Koordinierung-Klimaschutz
@rathaus. potsdam. de

Potsdam klimaneutral 2050
Masterplanprozess gestartet

Umweltfest im Volkspark
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Relativ kurzfristig hat die Stadtverwal-
tung von Potsdam im September in
der nach Westen führenden Zep-
pelinstraße aus Lärmschutz-
gründen Tempo 30 ein-
geführt. Zwischen dem
Bahnhof Pirschheide
und Kastanienallee
gilt die Höchstge-
schwindigkeit von
30 km/h nur in
den Nachtstun-
den, in dem
Abschnitt zwi-
schen Kastani-
enallee und
Breite Straße
dagegen
grundsätzl ich.
Die Höchstge-
schwindigkeit
von 30 km/h
macht aus ver-
schiedenen Gründen
Sinn: Zum einen hilft
sie, die Lärmbelastung
zu reduzieren. Sie ist aber
auch geeignet, die Schad-
stoffbelastung in der Luft zu
verringern. Die zulässigen Grenz-
werte bei den Schadstoffen wurden in
der Zeppelinstraße in den vergangenen
Jahren immer wieder überschritten.
Schließl ich ist in dieser Ausfal lstraße
auch nach wie vor nicht geklärt, wie
der Radverkehr stadtauswärts sinnvoll
geführt werden kann. Eine Geschwin-

digkeitsreduktion ist daher ein erster
Veränderungsschritt, der dazu führen
kann, in Zukunft eine Spur stadtaus-
wärts für den Radverkehr zu reservie-
ren oder zumindest auf dieser Spur ei-

ne Mischnutzung einzuführen. Natür-
l ich gelingt das bei Tempo 30 besser

und mit größerer Verkehrs-
sicherheit als bei Tempo 50.

Neben all diesen Argu-
menten für Tempo 30

gibt es noch einen
weiteren positiven

Effekt: Die Auf-
enthaltsqualität
entlang der
Straße – für
Passanten, für
Radfahrende,
für Verweilen-
de und für
Anwohner in
den Wohn-
häusern ent-
lang der Straße
– verbessert

sich merklich.
Schon wenige

Tage nach Einfüh-
rung der strengeren

Geschwindigkeitsbe-
grenzung konnte man

erleben, wie der Verkehrs-
lärm und das „Durchrau-

schen“ der Autos weniger ag-
gressiv wirkte und man sogar im Her-

bstsonnenschein im Café oder Bistro
am Straßenrand sitzen und einen
Kaffee, ein Bier oder einen Ayran ge-
nießen konnte – und das um 1 7 Uhr
zur Hauptverkehrszeit.

Krister Volkmann

J ugend nachhaltig mobil
VCD bei den Verkehrssicherheitstagen im OSZ 2, Potsdam

Tempo 30 in der Zeppel instraße
Lärmschutz macht Straßenraum lebenswerter

Landeshauptstadt Potsdam

Zum zweiten Mal hat der VCD bei den
Verkehrssicherheitstagen im Oberstu-
fenzentrum 2 in Potsdam-Waldstadt
mit einem Aktionsstand tei lgenommen.
Gemeinsam mit dem „Projekt 2050“
des Bundesverbandes haben wir in
diesem Jahr einen „Rauschbri l len“ -
Parcours angeboten. Dort kann man
austesten, wie es um die eigene Be-
wegungskoordination und Verkehrs-
tüchtigkeit bestel lt ist, wenn man/frau
mit zu viel Alkohol im Verkehr unter-
wegs ist.
Parallel dazu haben wir Testfahrten mit
E-Fahrrädern angeboten, die wir bei
einem Potsdamer Fahrradverleih aus-
geliehen hatten. In der Kombination
scheinen beide Angebote den Schüle-
rinnen und Schülern des OSZ 2 viel

Spaß gemacht zu haben, wozu sicher-
l ich auch das schöne Wetter beitrug.
Insgesamt haben wir so neun Schul-
klassen erreicht.
Bislang waren bei den Verkehrs-
sicherheitstagen vor allem der ADAC,
die Polizei und Rechtsanwälte vertre-
ten. Mit dem VCD kommt un ein we-
nig „grün“ dazu.
An dem Oberstufenzentrum im Pots-
damer Süden gibt es ein breit gefä-
chertes Angebot an Ausbildungen,
zum Beispiel Kaufmann/ -frau für Ver-
sicherungen und Finanzen, Kaufmann/
-frau und Servicefachkraft für Dialog-
marketing, Personaldienstleistungs-
kaufmann/ -frau oder Sport- und Fit-
nesskaufmann/ -frau.

Krister Volkmann
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Termine
Filmabend „Vom Urwald zur Allee“
Voraussichtl ich am 22. Februar laden
wir Sie ins Kino ein. Der Fi lm entstand
unter anderem bei unserer diesjähri-
gen Alleenernte-Aktion (siehe dazu
Seite 3).

Brandenburg-Treffen
Auch in diesem Jahr laden wir Aktive
und Interessierte zum Austausch ein.
Das Brandenburg-Treffen findet am
1 7. März voraussichtl ich im Haus der
Natur in Potsdam statt.

Mitgliederversammlung
Die Mitgliederversammlung findet
am 1 9. Mai im Haus der Natur in
Potsdam statt. Alles weitere findet
sich auf nebenstehender Einladung.

Über diese und weitere Termine in-
formieren wir Sie fortlaufend auf
www.vcd-brandenburg.de unter dem
Menüpunkt „Termine“ und über den
E-Mail-Newsletter. Wenn Sie einmal
im Monat aktuelle Informationen
über unsere Aktivitäten und Termine
rund um das Thema Verkehr in Bran-
denburg erhalten möchten, können
Sie unseren Newsletter abonnieren.
Dafür genügt eine kurze E-Mail an
info@vcd-brandenburg.de.

Der VCD hat einen neuen Bundesvor-
sitzenden. Siehe auch das Editorial da-
zu. Mit deutl icher Mehrheit wurde
Wasil is von Rauch von den Delegierten
der diesjährigen Bundesdelegierten-
versammlung (BDV) zum Nachfolger
des fast 20 Jahre agierenden Michael
Ziesak gewählt. Es gab aber auch eini-
ge Gegenstimmen, die belegen, dass
von Rauch ein beschwerl icher Weg
bevorsteht. Es geht darum, den VCD
wieder auf Kurs zu bringen. Die dies-
jährige BDV hat gezeigt: Unser
Bundesverband steckt in der Krise. Die
desaströse Finanzlage hat dazu ge-
führt, dass sich die Bundesgeschäfts-
stel le von insgesamt fünf Mitarbei-
ter/innen trennen musste (vgl. auch
Kurzbericht von der BDV im Winter-
rundbrief 201 5). Wichtige, für den
VCD bislang essenziel le Inhalte, wie
die Auto-Umweltl iste und der Bahn-
test, konnten in diesem Jahr aufgrund
der Finanzkrise nicht mehr wie
gewohnt umgesetzt werden. Die BDV
zeigte sich einig, dass unser Verband

abspecken muss: Lobbyarbeit, Fach-
verband, Serviceagentur, Umweltver-
band – all das kann der VCD unter den
gegebenen Voraussetzungen nicht in
einem sein. Die BDV beschloss daher
ein Strategiepapier, das dem Verband
empfiehlt sich auf seine Kern-
kompetenzen zu konzentrieren. Und
diese Kernkompetenz l iegt zweifelsoh-
ne in der politischen Lobbyarbeit.
Es bleibt zu hoffen, dass von Rauch
auch mit dieser strategischen Rücken-
deckung das angeschlagene Schiff
wieder auf Kurs bringt. Die Finanzen
sind erst einmal konsolidiert. Jetzt
müssen er und sein Vorstandsteam
(drei Mitglieder wurden neu in den
Bundesvorstand gewählt) viel Ge-
schick, Können und Überzeugungs-
kraft aufbringen, um den VCD sowohl
nach innen als auch nach außen wie-
der in ruhigere Fahrwasser zu bringen.
Damit der VCD wieder zu dem Ver-
band für die ökologische Verkehrs-
wende wird.

Marc Nellen

Bundesdelegiertenversammlung 201 6
Wassi l is von Rauch neuer VCD Bundesvorsitzender

Bahnhofskonfe-
renz Dannenwalde
Am 29. Oktober 201 6 fand im Ge-
meindezentrum von Dannenwalde bei
Gransee die vierte Bahnhofskonferenz,
initi iert vom Brandenburger Bahnhofs-
bündnis BB 21 statt. Dieses Bündnis ist
ein Zusammenschluß von Einzelperso-
nen, Verbänden, die sich u.a. Verbes-
serungen an Bahnhöfen und Halte-
punkten sowie den Widerstand gegen
Bahnhofsschl ießungen im Land zum
Ziel gemacht haben.
Im Mittelpunkt der Konferenz standen
die Geschichte der Bahnhöfe, die Stär-
kung des Geschichtsbewusstseins,
auch auf der politischen Ebene.
Ein Vortrag befasste sich mit einem
nach Polen grenzüberschreitenden
Wegeleitsystem, das für Kommunen,
Kreise und auch für ökologische Verei-
ne von Interesse sein dürfte.
Die Konferenz endete mit einer Be-
sichtigung des Umweltbahnhofs Dan-
nenwalde, dem ursprünglich geplanten
Tagungsort, der wegen baulicher
Mängel jedoch nicht nutzbar war.

Christoph Rudel

Zukunftsweisender Handschlag: Marc Nellen vom VCD Brandenburg
und der neue Bundesvorsitzende Wasil is von Rauch.
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Im letzten Mitgliederrundbrief vom
Sommer 2016 erschien ein Artikel zu
den überlangen Lastkraftwagen. Über
die Auswirkung dieser sogenannten
Gigaliner auf Straßen und Brücken er-
hielt die Redaktion folgenden Leser-
brief von Dr. Wilhelm Petzholtz:

Die Lang-Lkw werden seit Januar 201 2
bis zum Jahresende im öffentl ichen
Straßenverkehr erprobt. Dieser Feld-
versuch wird durch die Bundesanstalt
für Straßenwesen wissenschaftl ich be-
gleitet. Die Lang-Lkw sind insofern
keine Monstertrucks, als sie bezüglich
zulässiger Gesamtmasse gegenüber
Lkw unverändert sind (40 beziehungs-
weise 44 Tonnen). Aber das mögliche
Ladevolumen wird deutl ich vergrößert.
Es wird in Deutschland nicht nur Stahl
und Beton transportiert.
Die sehr verbreitete Variante „Lkw und
Sattelanhänger mit zweiachsiger Dol-
lyachse“ hat im Vergleich zum
Standard-Sattelzug mit fünf Achsen
mindestens zwei Achsen mehr. Das
Foto im Beitrag zeigt sogar acht
Achsen! Die gleiche Gesamtmasse wird
auf mindestens sieben Achsen auf die

Fahrbahn übertragen. Die Fahrbahn-
belastung ist also niedriger als bei her-
kömmlichen Lastzügen. Demzufolge
sind keine Umbauten an der Infra-
struktur und damit keine zusätzl ichen
Belastungen der Steuerzahler erforder-
l ich. Durch Unterschreitung der Vor-
gaben des StVZO-„Bo-Kraftkreises“ ist
der Lang-Lkw mit mehr lenkbaren
Achsen sogar wendiger als ein Sattel-
zug. Es gibt keine Probleme in ge-
normten Kreisverkehren.
Die Aussage, dass ein Gigaliner (Der
Begriff „Giga“ erscheint bei einer Län-
genvergrößerung von nur 6,5 Metern
(etwa 1 ½ Pkw) und besserem Kur-
venverhalten infolge zusätzl icher
gelenkter Achsen etwas überzogen. )
„ Straßen und Brücken so viel belaste
wie 60.000 Pkw, gilt für herkömmliche
Lastzüge. Für Lang-Lkw ist sie wegen
der etwa 25 Prozent niedrigeren Achs-
lasten geringer. Der Sanierungsauf-
wand für die Straßen wird durch Ein-
satz von Lang-Lkw nicht erhöht. Der
Beitrag zu Umwelt-und Klimaschutz ist
unbestritten. Wenn die Betreiber zu-
sätzl ich Betriebskosten sparen, sol lten
wir umweltbewussten Bürger ihnen das

Weniger Straßenbelastung durch Lang-Lkw
doch gönnen. Uns schadet das nicht.
Dafür verringert sich die Anzahl der
Lastzüge auf unseren Straßen.
Dass wir l ieber mehr Güter auf der
Schiene hätten, ist selbstverständlich.
Aber warum wird der Lang-Lkw mit
dem Bahntransport verglichen? Man
kann nicht Äpfel mit Birnen verglei-
chen. Betrachten wir hier doch das
Thema „Güterkraftverkehr“ .
Am Rande seien zwei Fakten aus
Schweden erwähnt, wo bereits seit
Mitte der 70er-Jahre die Lang-Lkw
zum normalen Straßenbild gehören:
– Minderung der Fahrtenanzahl um

30 Prozent
– Minderung des Dieselverbrauchs

um 1 5 Prozent.
Ich selbst staunte vor Ort, wie wendig
ein solcher Lang-Zug auf dem engen
Hof einer Firma rangierte.
Also: Ziehen wir nicht über Lobbyisten
her, sondern seien wir dankbar für eine
weitere Chance zum Schutz unserer
Umwelt. Wirkungsvoller wäre sicher-
l ich die Verringerung unnötigen Ver-
kehrs. Doch da muss sich ein jeder von
uns mit seinen Ansprüchen an die ei-
gene Nase fassen.

Einladung zur Mitgl iederversammlung
Am Freitag, den 1 9. Mai 201 7 findet
die jährliche Mitgliederversammlung
des VCD Brandenburg statt. Dazu
sind Sie herzl ich eingeladen!
Wir beginnen um 1 7 Uhr im Ver-
sammlungsraum im Potsdamer Haus
der Natur, Lindenstraße 34. Ihre An-
träge an die Mitgliederversammlung
sollten bis zehn Tage vor der Ver-
sammlung beim Vorstand in der Ge-
schäftsstel le eingehen.

Neben dem Austausch über aktuelle
Verkehrsthemen aus dem Land Bra-
nenburg steht die Wahl eines neuen
Vorstandes an. Wir freuen uns sehr
über neue Gesichter im Landesvor-
stand.
Wer mit dem Gedanken spielt, sich auf
einen Platz zu bewerben, kann sich
gerne im Vorfeld mit Fragen an die
Geschäftsstel le wenden. Auch sind Sie
jederzeit gerne auf den Vorstandssit-

zungen wil lkommen, um sich ein Bild
von der Vorstandsarbeit zu machen.
Für das leibl iche Wohl ist gesorgt und
es gilt die Mustertagesordnung wie in
der „ fairkehr“ abgedruckt.
Fal ls Sie weitere Fragen zur Mitglie-
derversammlung haben, können Sie
sich gerne an unseren Geschäftsführer
Krister Volkmann wenden.
Wir freuen uns auf Sie!

Internetpräsenz im neuen Gewand
Seit September ist das neue VCD-
Regionalportal Brandenburg online.
Hier finden Sie regelmäßig Beiträge zu
Verkehrsthemen aus Brandenburg und
darüber hinaus. Auch alle wesentl ichen
Informationen zum VCD und zu unse-
ren Themen sind dort gebündelt.
Die Seite ist nicht nur optisch ganz neu
gestaltet, sondern auch technisch auf
den neuesten Stand gebracht worden.
Sie passt sich nun zum Beispiel wegen
des responsiven Designs automatisch
der Bildschirmgröße an.

Schauen Sie vorbei!
www.vcd-brandenburg.de



Kontakt zum VCD Brandenburg e.V.
Bitte wenden Sie sich an unseren Geschäftsführer Krister Volkmann:

Haus der Natur, Lindenstraße 34, 1 4467 Potsdam
Telefon: 0331 201 55-60
Fax: 0331 201 55-66
Mail : info@vcd-brandenburg.de

Sie erreichen uns in der Regel montags bis freitags von 9 bis 1 3 Uhr oder Sie vereinbaren direkt einen Termin mit uns.

Im Internet finden Sie uns unter www.vcd-brandenburg.de und auf Facebook unter on.fb.me/1 LkJLBA.

Adressfeld

Als Mitglied im VCD erhalten Sie zweimal im Jahr diesen Mit-
gliederrundbrief mit Informationen über die Aktivitäten und

Vorhaben des Verkehrsclubs Brandenburg. An dieser Stelle befin-
det sich dann der Aufkleber mit Ihrer Adresse.

Mitglieder erhalten außerdem das VCD-Magazin fairkehr, das alle
zwei Monate erscheint.

Bahnhöfe und Züge spielen in vielen Fi lmen eine Rolle, han-
delt es sich doch bei Schienen um eins der bedeutendsten
Netzwerke der Menschheitsgeschichte. Dass die Eisenbahn
schon im Filmtitel auftaucht, ist wesentl ich seltener der Fall .

Geschmack- und verantwortungsvoll , aber natürl ich subjek-
tiv (wie könnte es anders sein) zusammengestel lt von

Frieder Monzer.

1 926: Der General
The General, USA, Regie Buster Keaton / Clyde Bruckman

Stummfilm-Star Buster Keaton, immer auch sein eigener
Stuntman, wird von machen als der beste Fi lmschauspieler
überhaupt angesehen. Die Handlung seines längsten eige-
nen Films ist eine Ausschmückung des sogenannten An-
drews-Überfal ls 1 862 während des amerikanischen Bürger-
krieges, bei dem die Dampflokomotive »General« von
Nordstaaten-Spionen entführt, aber von ihrem Südstaaten-
Lokführer zurückerobert wurde. Die Komödie lebt von Kea-
tons Gags und gilt heute als ein Meisterwerk des Stumm-
fi lms, konnte jedoch ihre hohen Produktionskosten nicht
zeitnah einspielen, was Keatons Handlungsfreiheit anschlie-
ßend stark beschränkte.

1 976: Trans-Amerika-Express
Silver Streak, USA, Regie Arthur Hil ler,
Musik Henry Mancini

Ein sanftmütiger Buchverleger (Gene Wilder) lernt im Zug
von Los Angelas nach Chicago eine hübsche Sekretärin (J i l l
Clayburgh) kennen, ab ihrem ersten Schäferstündchen
kommen sie zufäl l ig in Kontakt mit einer kriminel len Bande.
Am Schluss rast der Express in den Kopfbahnhof, doch es
gibt keinen Personenschaden und die Bande kann verhaftet
werden. Unterhaltsamer Action-Klamauk ohne Tiefgang,
aber mit Happy End.

1 997: Zugvögel … Einmal nach Inari
FIN/D, Regie Peter Lichtefeld

Als Hannes (Joachim Król) für den » Internationalen Kurs-
buchkenner-Wettbewerb« In Inari keinen Urlaub bekommt,
rastet er aus und kündigt seinen Dortmunder Arbeitsplatz.
Die Chefsekretärin nutzt die Gelegenheit, um den Panzer-
schrank der Firma zu leeren. Hannes wird verdächtigt, kann
sich aber bis zum Wettbewerb am Polarkreis durchschlagen.
Dort riskiert er seinen Sieg, um der Finnin Sirpa (Outi Mä-
enpää) zu imponieren.

1 998: Zug des Lebens
Train de vie, FR/BE/NL/RO/IL, Regie Radu Mihaileanu,
Musik Goran Bregovic

Kann man den Holocaust mit einer gehörigen Portion Hu-
mor aufarbeiten? Tatsächlich! 1 941 ahnen die Juden eines
Schtetls ihre bevorstehende Deportation. Der »Dorftrottel«
Schlomo (Lionel Abelanski) schlägt die Flucht mit einem ge-
faktem Deportationszug zunächst in die Sowjetunion vor.
Alte Waggons und eine nahezu schrottreife Dampflokomo-
tive werden gekauft. Man tei lt sich in die vermeintl ichen
Häftl inge und die vermeintl iche Wachmannschaft auf. Dann
setzen die Juden alles auf diese Karte.

2003: Festival Express
UK, Regie Bob Smeaton

So richtig legendär wurde das Woodstock-Festival 1 969
durch den wenige Monate später erschienen Dokumentar-
fi lm. Im darauffolgenden Sommer unternahmen prägende
Musiker der Flower-Power-Generation gemeinsam (unter
anderem: Janis Joplin, Grateful Dead, The Band, Mash-
makhan, Sha Na Na) eine fast ebenso kultige Tournee per
Sonderzug durch Kanada. Der Fi lm dazu entstand jedoch
erst 33 Jahre später.

Die fünf besten Eisenbahnfi lme




